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Telegramme .
Wie « , 19. Febr. (W . T. - B .) Ter Kaiser empfing

heute in besonderer Audienz die HH . Bonamy , Prick und

Seymour in Angelegenheiten der Errichtung einer inter¬
nationalen Bank in London und Wien .

^ Krakau , 20 . Febr. Die Gerüchte von den: grausamen
Verfahren der russischen Soldaten gegen die Verwundeten
und die in Ojco w zurückgebliebenen Insurgenten bestätigen
sich . Ojcow ist verbrannt .

Der heutige „Czas " meldet : Die Russen haben am 17 . d.
beiStaszow ( Gub . Radom , nicht fern von der hier die

galizische Grenze bildenden Weichsel ) einen Angriff auf die

Schar unter Langiewicz versucht , wurden jedoch zurückge¬
schlagen , und haben sich gegen Stobnica zurückgezogen .

-j- Lemberg , 20 . Febr . Langiewicz ist noch in Stas -

zow ; der Zusammenstoß vom 17 . d . war nicht entscheidend .
-j-

* Athen , 14 . Febr . Die bisherigen Mitglieder der Re¬
gierung wurden wieder gewählt .

-jff- Konstantinopel , 20 . Febr . Savfet Effendi wurde
zum Muschir und Präsidenten des Großraths , Ethem
Pascha zum Handelsminister , und Ha lim Pascha , zuletzt
Kommandant des arabischen Armeekorps , zum Polizeimini¬
ster ernannt . Letzterer wurde durch Ruschid Pascha er¬
setzt. Fürst Kusa entschuldigte sich durch Negri wegen Zu¬
lassung des Waffendurchzugs . Es sind montenegrini¬
sche Abgeordnete angekommen .

Vera - Cruz , 28 . Jan . (W. T . -B .) Die Niederlage der
Franzosen vor Puebla bestätigt sich nicht . Die Mexikaner
haben die Bewohner Tampico 's , welche die Franzosen unter¬
stützten , aufgehängt .

/ Deutschland .
xJ Frankfurt , 19 . Febr. Die „ Europe " will über den

Inhalt der preußisch - russischen Uebereinkunft
'Näheres erfahren haben . Ihren Angaben zufolge bestünde
dieselbe aus zwei Theilen , einem das nächste praktische Be -
dürfniß , und einem gewisse Eventualitäten betreffenden .
Elfterer setze Folgendes fest : 1) Die russischen Armeen
sind ermächtigt , die preußische Grenze zu überschreiten ,
um die polnischen Insurgenten zu verfolgen , bis sie auf
genügende preußische Streitkräfte stoßen , denen die Sorge ,
die Insurgenten zur Niederlegung der Waffen zu zwin¬
gen , überlaffen werden könne , und umgekehrt sollen die
preußischen Truppen vorkommenden Falls unter denselben
Bedingungen gegen die Insurgenten ans russisch - polni¬
schem Gebiete Vorgehen können . 2 ) Die Regelung der Be¬
dingungen betreffend , unter denen russische Truppen durch
preußisches Gebiet gehen dürfen , um die aufständische Bewe -
gungPolens zu ersticken , so werden die russischen Generale das
Durchmarschiren je nach dem Erfolg ihrer strategischen Ope¬
rationen für nothwendig erachten . Der 3 . Artikel enthält
die Festsetzung der auf die Douanen - und Grenzüberwachung
bezüglichen Maßregeln , die dazu geeignet sind , die Insur¬
genten der Büttel zu berauben , um aus dem Ausland Muni¬
tion zu beziehen und überhaupt den Kampf fortzusetzen .

Ter zweite Theil soll geheimer Art sein , sich übrigens auf
den Fall einer diplomatischen oder materiellen Dazwischen -
kunft anderer Mächte beziehen .

Die heutigen Verhandlungen des Bundestags waren
wiederum ohne alle Bedeutung . Luxemburg ließ zur Anzeige
bringen , daß es aus Grund der bei der Regierung eingelau -

senen Gutachten von Sachverständigen das deutsche Handels¬
gesetzbuch nicht einführen könne . — Für Landau wurde die

jährliche Dotation bewilligt . Vorlage von Standeslisten rc .

Dortmund , 16 . Febr . Die „ Wests . Ztg .
"

theilt nach¬
stehenden Brief des Abg . Or . Löwe - Calbe mit :

Ich freue mich in diesem Augenblick noch ganz besonders , daß ich jetzt
in das Haus gesandt worden . Die bedrängte Lage des Hauses in Ver¬
bindung mit den Rathschlägen , die eine nur zu gerechtsertigte Entrüstung
und Ungeduld ertheilen , drohen di« öffentliche Meinung irre zu leiten in

Bezug auf Das , was man von dem Hause zu erwarten habe . Dem Dinge
jetzt den Rücken wenden , mag sehr stolz erscheinen und ganz tapfer klin¬

gen ; besser, denke ich , aber ist es , mit zäher Hartnäckigkeit und vorsichti¬
ger Festigkeit dem Übeln Wetter die Stirne bieten , nicht zu zucken unter
den Beleidigungen , aber nichts zu vergessen , und entschlossen , den Mo¬
ment zu erwarten , an welchem es ohne die Mitwirkung des Abgeordne¬
tenhauses nicht weiter geht , dann aber ohne Haß und Rache , aber auch
ohne jede sentimentale Gemülhsregung die Rechte des Hauses wie die

ganze Bersassung zur Geltung bringen , und die Bedingungen an die

Mitwirkung des Hauses knüpfen , unter denen eine regelmäßige Wirk¬

samkeit der Verfassung überhaupt möglich ist . Das Haus ist , so weit ich
es übersehen kann , sür diese Taktik bereit , und wenn das Volk in den
jetzt unmittelbar bevorstehenden Krisen ststhält , so ist der Weg der Re¬
form sür Preußen und Deutschland gerettet . Ich glaube , daß in diesem
Jahr 1863 das Programm für die nächste Zukunft bestimmt wird , d . h .
ob wir aus dem Wege der langsamen , aber regelmäßigen Reform vor¬
wärtskommen , oder ob wir noch einmal durch gewaltige Katastrophen
durchgehen müssen , wie sie die Ultra 'S beider Parteien so rührig vorbe -
reilen . Ich wünsche das Erster « von ganzem Herzen , fürchte aber auch
das Zweite nicht , weil ich von der unverwüstlichen Lebenskraft überzeugt
bin , mit der unsere Nation immer wieder au « allen Krisen stärker und

größer hervorgehen wird . Aber Das weiß ich auch , daß es in unserer
Nation solche gewaltsame Gegensätze eigentlich gar nicht gibt , die eine
solche Katastrophe nothwendig machen . Kein Volk ist durch seine Bil¬

dung , sein Temperament wie seinen Charakter so geeignet , seine Ent¬
wicklung ruhig und stetig zu machen , als das deutsche , und nur die un¬
heilbare Verblendung der Regierungen kann es von diesem ruhigen Wege
abbringen . Unsere Ausgabe ist es , keine Anstrengung zu Unterlasten ,
die uns aus dem ruhigen Wege vorwärts bringen kann , und ich zweifle
nicht , daß der Unerschrockenheit und Ausdauer auf diesem Wege der Sieg
verheißen ist .

Koburg , 17 . Febr . ( Kob . Ztg .) Vorgestern wurde eine
Deputaüon von dem Herzog in Gotha zur Entgegennahme
der vom hiesigen Gewerbeverein ausgegangenen Adresse em¬
pfangen . Der Herzog ertheilte folgende Antwort :

Nachdem mir , aus Anlaß meiner Ablehnung einer auswärtigen Kron -
kandidatur , in meinem Hcrzogthum Gotha au « allen Klassen der Bevöl¬
kerung die unzweideutigsten Beweis « der Anhänglichkeit geworden , bin ich
sehr erfreut , aus Ihrer Adresse zu ersehen , daß auch ein großer und mir
besonders schätzenSwerther Theil von Koburger Bürgern meiner in alter
Liebe gedenkt . Deßgleichcn hat es mir sehr wohl gelhan , daß sich auch aus
dem Lande dies« Gesinnung durch so zahlreiche Unterschriften kundgethan .
Durch Alles , was ich seit einer Reihe von beinahe zwanzig Jahren in
meinem Herzogthum Koburg gethan und für dasselbe geschaffen , glaube
ich meine Gefühle sür dieses mein Stammland , welchen Schwierigkeiten
ich auch oft begegnet bin , zur Genüge dargethan zu haben . ES bedarf da¬
her kaum der Versicherung , daß ich mich auch künftig in der Fortsetzung
dieser Gesinnungen nicht beirren lassen werde .

^ CSril , -it Vögtin aas dem Tobrt.
( Fortsetzung aus Nr . 43 .)

. Mutterherz isch bald verschreckt," sagt Hebel ; die Lohrenbäuerin
glaubte dar Aergste schon vor ihren Augen passtren zu sehen . Sie
kannte ihren Ehristle : hatte er sich einmal in Etwas recht verbissen , so
war er , bei all ' seiner Gutmüthigkeit , nimmer davon abzubringen .
»In dem Stück, " sagte sie oft, » ist er ganz der Vater selig . " — So
erschrocken sie übrigens über die vermessenen Reden ihres Einzigen
war , so enthielt der Bericht des . GötelS " doch auch wieder ErsreulicheS
für fi«.

Der Ehristle war kein heuriges HäSlein mehr , und längst hätte sich
die Mutter bereit finden lasten , die HauSkommandantschast an eine
drav « , thätige Schwiegertochter abzutreten . So ost sie jedoch darauf
angespielt , und mit Fingerzeigen aus diese und jene passende Parthie
ihren Wunsch zu erkennen gegeben hatte , stellte sich der Ehristle hart¬
hörig und gab ausweichende Antworten , so daß ihr zuletzt der fatale
Dedanke ausstieg , er könnte am Ende gar ein Weiberjeind sein und ein
alter wunderlicher Hagestolz werden wollen . — Gottlob — sie hatte
üch geint . Besaß auch die AuSerwählte nicht viel Vermögen , so war
sie doch brav und der Mutter ganz recht ; denn die Cäcil war eine
Mer Naturen , die ohne bestimmte Absicht , Gefallen zu erregen , sür
sich cinnehmen und die Neigung Anderer gewinnen konnte .

Der Zwischenfall mit dem David durste als «in glücklicher gepriesen
werden ; denn ohne ihn wäre die Verliebtheit Christle ' S sicherlich , wer
weiß wie lang , verdeckt geblieben und sein Entschluß vielleicht nie recht
zum Durchbruch gekommen . — E » handelte sich jetzt nur darum , wie

w ganze Angelegenheit klug zu lenken und bald möglichst zum er¬

dichten Ziel zu führen sein möchte .
Die Bäuerin hielt es für '« Beste , sich der Beihilfe de« Vetter » Ven «

. ^ ^ Üchern. Sie ließ ihm daher sagen , er möge doch am Sonn -
ag nach dem Essen ein wenig zu ihr herüber kommen .

Der Ventur steckte am Sonntag nach dem Essen seine lederne Brief¬
tasche in den Rockjack, in der Meinung , die Nachbarin wolle mit ihm
abrechnen . Zwischen beiden Hofgütern lag nämlich ein Stück gemein¬
samen Waldes , da - alljährlich eine gegenseitige Verrechnung nothwen¬
dig machte .

Er fand die Bas « allein in der Stube , in einer Stimmung , dir
etwas diplomatisch Feierliches hatte . ES handelte sich nicht um di «
Abrechnung , das merkte der Ventur sogleich. Sie sprach von Mutter¬
kreuz und Kinderversorgung ; von ihrem Alter und dem einzigen , ihr
übrig gebliebenen Wunsch , den Ehristle mit einer rechtschaffenen Per¬
son verheirathet und glücklich zu sehen . Die Wahl sei heutzutag nicht
leicht , seufzte sie , doch würde sie auf Geld und Gut gar nicht schauen ,
wenn sie nur denken könne , daß da- HauSwefen und der Ehristle ver¬
sorgt wären . — Schweigend und erwartungsvoll lauschte Ventur die¬
sem Erguß mütterlicher Fürsorglichkeit ; und als die Base den Namen
Cäcil nannte und fragte : ob er glaub « , daß sie unwilligen , und ob
der David kein Stein des Anstoßes sein werde , mußte er herzlich
lachen .

. Sir müßt « denn nur den Verstand verloren haben !" lautete seine
Antwort . Natürlich I Brntur 's Ansichten vom Werthe d«S Menschen
hingen eng zusammen mit dem Güter - und Geldwcrth . Zwischen
einem Großbauern von dreihundert Morgen und einem Menschen , der
nur Kopf und Hände sein Eigenthum nennen kann , bestand nach sei'

ner Ansicht eine Kluft , breiter als da» Kappler - oder das Renchthal .
— Dentur liebte und schätzte sein Weib ; wäre sie aber ohne Vermk

gen gewesen , so würde sie schwerlich di« Srinige geworden sei » . Ja ,
hätte sich für ihn , den ältern und dcßhalb nicht hvsberechtigten Bauern¬

sohn , keine passende Parthie gesunden , er würde ihn keine große Ueber -

windung gekostet haben , nach dem Beispiel « seiner BaterSbrüder , ledig
zw bleiben und sein Leben als . Vetter " im Htatrrstüble de- Sltrrlrchen
Hause » zu beschließe» . So war es wenigsten « seit Menschengedenkeu
auf dem Lammhvse gehalten worden.

* Berlin , 18 . Febr . In der heutigen Sitzung des A b¬
geordnetenhauses hat der Ministerpräsident v . Bis¬
marck ( wie telegraphisch bereits gemeldet ) die Beantwortung
der Interpellation wegen der russrsch - preußischenUeber -
einkunft einfach abgelehnt . Ein auf § . 29 der Geschäfts¬
ordnung vom Abg . Parristus gestellter Antrag , an die
Interpellation eine Diskussion zu knüpfen , wird mit großer
Majorität angenommen , und es melden sich als Rckmer die
HH . v . Unruh , Waldeck , Twesten , Reichensperger ( Geldern ) ,
Virchow , v . Carlowitz .

Abg . v . Unruh : ES sei Veranlassung genug da , die Frage zur
Sprache zu bringen , nachdem da « Ministerium vorgestern geschwiegen .
Alle Nachrichten aus den Provinzen sind beruhigend , und doch sind
von 2 Armeekorps die Reserven bereits eingezogen , und Reserven ein¬

ziehen heißt jetzt mobil machen . Das Gerücht geht , daß auch von

zwei andern Korps die Reserven eingezogen werden sollen . Man
stellt also die halbe preußische Armee auf die Beine , und hierzu sollte
man hier schweigen ? DaS hieße ein Dorf anstecken und einen Brief
dabei lesen . Es ist bedenklich und gefährlich , solche Maßregeln zu er¬

greifen ; eine Konvention wäre ein Unglück . ES ist zweifellos , daß der

Aufstand keine große Ausdehnung hat ; es besteht keine JnsurrektionS -
armee , di« Insurgenten , selbst mangelhaft bewaffnet , stehen einer der

größten Armeen Europa 's gegenüber . In zweiter Linie hat sich Preußen
zu fragen , was es von seinem Nachbar zu hoffen , was es von ihm zu
fürchten hat ? Rußland hat auch heute noch keinen solchen innern Ge¬
halt , um ein gefährlicher Nachbar zu sein . Ich bin fest der Meinung ,
daß Preußen stark genug ist, Rußland ,im Kriege zu widerstehen , aber
in der Politik ist Rußland weitsichtig , und darin ist der Unterschied von
der kurzsichtigen preußischen Politik . Die Russen machen Politik , nicht
für heute , sondern für die Zukunft . Nun liegt die russische Politik
Preußen gegenüber seit 6V Jahren vollständig klar und durchsichtig
da . Preußen hat Rußland stets Freundschaftsdienste gethan , natür¬
lich ohne Entgelt ; es hat sich Alles gefallen lassen , und da - war ein
bequemer Nachbar sür Rußland . Ein Preußen aber , welche« selbstän¬
dige Politik treiben müßte , kann niemals das Ziel der russischen Po¬
litik sein . Rußland denkt nicht daran , Preußen zu stärken ; Preu¬
ßen darf nie zu groß werden . Ein bequeme « Preußen hat Rußland
auch nicht vernichten lassen , es hat diesem Preußen gerade die nöthig «
Hilfe erwiesen , daß es nicht völlig unterging , aber im Frieden von
Tilsit hat es sich ein Stück des Herzogthum « Warschau genommen .
Die russische Politik ist einem selbständigen Auftreten Preußen » immer

entgegen gewesen . Rußland hat von Friedrich dem Großen gelernt ,
daß ein Preußen unter energischer Führung wohl geeignet sei , russi¬
sche Pläne zu durchkreuzen .

Preußens Politik ist , der Mine die Contremine entgegenznstellen ; .
Preußen hätte auch 1831 den Fehler nicht machen sollen , einer Schwä¬
chung Rußlands entgcgenzutreten ; damals war der richtige Zeitpunkt ,
von Rußland die Konzessionen zu erlangen , deren wir bedurften und
die es auf dem Kongreß von 1815 verweigert hatte . ES ist ein be¬
deutender Unterschied zwischen damals und jetzt. Damals stand eine
organisirte polnische Armee auf den Beinen ; damals schwankte er
lange hin und her , ob sich nicht da « Königreich werde loSreißen und
neu konstituiren könnm . Damals hatte man Anlaß zu fragen , wa »
dann geschehen werde . Damals war auch Preußen im Innern einig ,
damals saß auch ein Bourbon auf dem Throne Frankreichs und der
hatte Noth und Mühe , sich darauf zu erhalten ; wir hatten also von
Frankreich Nichts zu fürchten . Jetzt stehen die Sachen anders . Jetzt
herrscht dort ein Napoleon , und wenn ich auch der Ansicht bin , daß
Preußens Politik nicht durch Furcht vor Frankreich bestimmt werden
darf , so haben wir doch gewisse Rücksichten zu nehmen . Ja , wenn
Preußens Regierung richtigere Ziele verfolgt , dann mag e» Napoleon

Vergnügt verließ Ventur den Lvhrenhof ; in Gedanken schon allerlei
Pläne bauend auf die voraussichtliche Schwägerschaft , schritt er lang¬
sam dem Tobel zu . ES war ein prächtiger , himmelblauer Tag ; kein
Hauch regte sich im glänzenden Laub der Nuß - und Apfelbäume . In
den Feldwegen , zwischen geschnittenem Getreide und grünen Kleefeldern ,
lirfen geputzte Menschen , einzeln oder paarweise . Junge - Volk stand
schwätzend und schäckernd in Gruppen um die Linde und beim Kegel -
Platz , aus welchem , in lustigem Wettspiele , polternd die Kugeln rollten .
— Aus dem Fußweg , der vom WirlhShaus zum Tobel -führt , erblickt «
der junge Bauer ein Paar , das er lieber nicht gesehen hätte . Hand
in Hand schlenderten dort Cäcil und David langsam längs des buschi¬
gen HageS über die Anhöhe dem Hose zu. — Der Ventur rückte sei¬
nen Hut ein wenig auf di« Seite , wie Einer , der einen Anlauf neh¬
men will , «inen entscheidenden Streich auszusühren . Dann murmelt «
er Etwas , da « nicht wie ein Lobspruch aus seine Schwägerin klang .
Sapperment , wie leicht konnte sie auch ihr ganzes LebenSglück ver¬
scherzen !

David wohnte nicht mehr bei seinem Freund in der Linde ; er hatte
sein Quartier im AmtSstädtlein aufgeschlagm , wo er mit jenem Krä¬
mer , den wir schon am Hochzeitstage bei ihm sitzen gesehen, in Unter¬
handlung getreten war wegen Uebernahme gewisser Artikel zum Hau -
siren . Diese Art de« Vertriebs war dazumal eine gewöhnliche und
auch einträgliche ; so wie denn manche - heutzutag blühende Handels -
Han » eine « Ahnhern gedenkt, der mit dem Kasten auf dem Rücken den
Grund zum spätem Wohlstand gelegt . ( Fortsetzung folgt .)

" Die modernsten Ballkleider find weiße »der schwarze Tüllklei¬
der mit buntfarbiger Stickerei . Die Ballhandschuhe werden wieder mit
Rüchen oder Manschetten aus Tüllspitzen und Bandschleifcn besetzt. Im
Kopsputz trägt man jetzt Kämme mit Sammetkrone von der Farbe de»

Anzug ».



unbeachtet lassen . In einem Augenblicke aber , wo Preußen so un¬
populär ist, find jene Rücksichten nothwendig . England soll Preußen
schon gewarnt haben, Frankreich hat dies noch nicht gethan ; vielleicht
schweigt Frankreich wegen der transatlantischen Verwickelung; vielleicht
schweigt eS aber auch nur so lange , bis wir genügend engagirt sind
(Zustimmung ) , und dann entgehen wir einem zweiten Ollmütz nicht.

Die von der preußischen Regierung dein Aufstande gegenüber getrof¬
fenen Maßregeln sind nicht nothwendig ; sie sind in diesem unglückli¬
chen Augenblicke des innern Zwiespaltes bedenklich und gefährlich.
Wenn einst Preußen eine feste liberale Regierung hat , die sich der Zu¬
stimmung der deutschen Bevölkerung erfreut , dann mag es den Dro¬
hungen Frankreichs widerstehen; dann ist das deutsche Volk sein Bun¬
desgenosse , dann steht ihm daS deutsche Volk bei , auch wenn einzelne
deutsche Regierungen nicht wollen sollten . ES widerstrebt meinem Ge¬
fühle . nur einen Augenblick bei der Voraussetzung verweilen zu wol¬
len , als handle cS sich bei der Konvention um eine Propaganda für
konservative Interessen ; darum , zu zeigen, daß eine absolutistische Re¬
gierung jeder , selbst verfassungsmäßigen Forderung mit den Waffen
in der Hand entgegengetreten werde; ich glaube auch nicht daran , daß
da- Ministerium Verwicklungen nach außen sucht , um den innern
Zwiespalt zu beseitige ». Der Hr . Ministerpräsident habe aber neulich
gesagt , wenn äußere Verwicklungen einträten , müßten wir doch die
Gelder bewilligen, und darauf erwicdere ich : Wenn die preußische Re¬
gierung muthwillig solche Verwicklungen suchte , so würde ihr da»
HauS zur Verfolgung solcher Politik auch nicht einen Thaler geben ,
zumal dem jetzigen Ministerium nicht. (Bravo !)

Hr . v . Bismarck : ES ist sehr leicht , die Regierung aiizugreifen,
wenn man hierbei von Muthmaßungen und Voraussetzungen ausgeht ,
die nicht zutrefsen. Der Hr . Vorredner hat die preußische Politik eine
kurzsichtige genannt , einen Vergleich mit der weitsichtigen russischen
Politik angestellt. Ich lasse mich sehr gern belehren, nur glaube ich,
wird dies viel besser in einer vertraulichen Besprechung geschehen kön¬
nen, der ich mich gewiß nicht entziehen werde. Ueber das Maß , wel¬
ches wir hier in der Epithetis innehalten sollen , will ich nicht rechten ;
ich meine aber, daß Schmähungen gegm Land und Regierung schon
um Europa willen gewisse Grenzen gezogen werden müßten .

Der Hr . Vorredner sagt , die halbe Armee sei mobil ; mobil ist nicht«,
e« ist kein Augmentationspferd sür Kavallerie und Artillerie gekauft
worden . Die Reserven sind eingezogen, um die Grenze und die Fe¬
stungen besetzen zu können, und es ist noch nicht zu übersehen, ob die
aüfgebolenen Truppen eine Grenze von nahezu 200 Meilen werden
genügend decken können. Ich hätte wohl die Deklamationen hören
mögen, wenn die Regierung Nichts gethan , wenn sie die diesseitigen
Uittenhanen ohne Schutz gelassen . ( Richtig !) Da hätte man erst
über Kurzsichtigkeitder Regierung gesprochen . Nun kann ich mich zwar
täuschen über das Maßhalten in den Vorsichtsmaßregeln ; es ist aber
zweifellos, daß Truppenthcile in Pommern u . s. w . , die nicht in der
Nähe von Eisenbahnen stehen , 14 Tage brauchen, ehe sie bi- an die
Grenze kommen. Damals ^konnte man nicht beurtheilen, welche Aus¬
dehnung der Aufstand 14 Tage später genommen haben würde . Sv
zog denn die Regierung eS vor , lieber einige 100,000 Thlr . auSzu-
gebeu, als Tausende von diesseitigen Bewohnern schutzlos zu lassen .

Ich will mich nicht in akademische Diskussionen über auswärtige
Politik einlassen ; meine Stellung erlaubt er mir auch nicht , mich
über Sympathien oder Antipathien auswärtiger Kabinette auSjuspre-
chen. So viel steht fest , daß wir nicht für die russische Politik
arbeiten , sondern auf Preußen und den Schutz seiner Unterthancn
bedacht find. Andererseits hat Rußland keinm Beruf , preußische Po¬
litik zu treiben , sondern russische . Ob nun ein neues Polen mit dem
Verlangen nach Danzig und der Küste Preußen gegenüber sich freund¬
licher stellen würde, das zu beurtheilen , muß ich Ihnen überlassen.
Man hat auch von auSwLrtigen Drohungen und Rathschlägen ge¬
sprochen . Darauf antworte ich , daß Preußen weder Drohungen noch
Rathschläge von auswärtigen Mächten erhalten hat , noch glaubt ,erwarten zu dürfen.

Abg. Waldeck : Aus di« Frage nach einer Konvention hat die Re¬
gierung nicht geantwortet. Es muß also eine solche bestehen ; denn be¬
stände sie nicht, so wäre ein einfaches Nein die der preußischen Ehre
entsprechende Antwort gewesen . Besteht aber eine Konvention , so han¬delt eS sich um Nicht- , als eine Verpflichtung zur Leistung von Gen-
darmeriediensten. Redner beleuchtet die Politik Rußlands seit der
Iheilung Polens ; in Wahrheit haben wir Polen für Rußland erobert,und nur einen kleinen Rest behalten . Was uns unser» Antheil sich -rt ,
ist unsere Verwaltung , unser bisherige« Militärsystem ; denn wir haben
kein Militärsystem , welche« zum Tode Vemrtheilte in da« Militär steckt .Wenn Rußland mit svlcherPotitik inNoth ist, wenn es einSyst -m benützt,
seine Grenzen gegen un « hermetisch zu verschließen , so begreife ich nicht die
preußischePolitik , welche da zu Hilfe kommt. Unsere Grenzen sind nicht
bedroht. Wenn wir sagen , ein Budget könne nur die und die Posten nicht
bewilligen, so sagt der Ministers Ssident : . Ihr könnt sie nicht bewilligen;
wohl , ich gebe sie aus !" Wenn eine Konvention geschloff. n ist , welche
unsere Kinder, unser Vermögen bedroht, so sagt er : ich lege sie nicht vor.Kann e« un - gleichgiltig sein , ob unsere Söhn « zu Schergendiensten ge¬
braucht werden ? Wir können da« Vermögen de« Volkes und da - Leben
seiner Kinder nicht zur Disposition stellen sür eine mulhwillige Politik ,»ck libitum der gegenwärtigen Regierung . Wik wissen nicht , wie viele
Reserven eingezogen sind ; und doch sollen die Reserven nach dem Gesetzvon 1814 nur im Fall de « Kriege« eingezogen werden. Ist eine Kon¬
vention geschloffen , so möge sie hiermit vor dem Lande , vor Europa als
gegen da« Interesse Preußens , gegen da« Völkerrecht verstoßend gekenn¬
zeichnet sein .

Ministerpräsident v. Bismarck : Die Reserven sind eingezogennach dem heutzutage zu Recht bestehenden Verhällniß . Ich glaube für die
Ehre Preußen « mindesten« so viel Sinn zu haben, wie der Abg . Waldeck,und ich glaube, die« durch mein« Vergangenheit bewiesen zu haben. Ich
sage mit einem englischen Redner : da« gehässigste aller Monopole ist da«
aus di« alleinig« politische Einsicht , welche« gewisse Parteien in Anspruchnehmen.

DerAbg . Twesten verzichtet . E« sprechen noch die Abgg. Rei -
chrnsprrger und Virchow . — Hieraus wurde von den Abgg.v. Hoverbeck undv . Earlowitz der folgende , von 134 Mitgliedernunterstützte Antrag tingebracht :

»Da « HauS der Abgeordneten wolle beschließen und erklären: Das In¬
teresse Preußens erfordert , daß die k. Staat »regierung gegenüber dem im
Königreich Polen auSgebrochenen Aufstand weder der russischen Regie¬
rung noch den Aufständischen irgend eine Unterstützung oder Begünsti¬
gung zuwende, demgemäß also auch keinem der kämpfendenTheil« gestatte ,ba « preußische Gebiet ohne vergängige Entwaffnung zu betreten/

Die Debatte über die Interpellation wurde geschloffen und der vor¬
stehende Antrag einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen.

Berlin , 19 . Febr . (Köln . Zig) Die Justizkom -
Mission des Abgeordnetenhauses berieth heute den John'-
schen Gesetzentwurf in Betreff des ZeugnißzwangeS. Der
Regierungskommissär stellte dabei die Möglichkeit der Fixi-
rung eines höchsten Strafmaßes in Aussicht . Die General¬
diskussion wurde zu Ende gebracht . Morgen wird die Be-
rathung fortgesetzt und dann zugleich eine definitive Erklärung
des Justizministeriums erwartet . Zur Berathung des Ge¬
setzentwurfes wegen der Gebühren in Vormundschastssachen
im Bereich!: des AppelbofeS zu Köln ist die Zuziehung von
sieben rheinischen Juristen beschlossen worden .

Die Kommission für die Resolution wegen Polens ist
heute gewählt worden. Vorsitzender derselben ist Schultze-
Delitzsch , Stellvertreter des Vorsitzenden v . Carlowitz ; Schrift¬
führer Hummel, Stellvertreter des Schriftführers Meibauer .
Von den Mitgliedern gehören elf der Fortschrittspartei an,
acht der Fraktion Bockum -Dolffs ; Vertreter der andern
Fraktionen sind v . Bonin -Genthin und Sänger. Der Abg .
v . Sybel ist Referent. Morgen Nachmittag wird die Kom¬
mission ihre erste Sitzung halten.

Die Fraktion Lette wünscht eine Kreisordnung und ein
Gesetz über die ländliche Polizeiverwaltung einzubringen.Von dem Abg . Reichenheim geht der „Volks-Ztg. " fol¬
gendes Schreiben zu :

Herr Redakteur ! Da - mit genauer Angabe meiner Wohnung rekom-
mindirl mir zugegangene anonyme Schreiben enthält nicht« von Hand¬
granaten oder dergleichen Mordwaffen , von denen ein Artikel Ihrer
gestrigen Zeitung spricht ; e- fordert mich darin ein anonymer Vorsitzen¬
der eine- anonymen Vereins in s-hr geschickter Weise auf , an eine be¬
stimmt bezeichnete Adresse Signalraketen , Signalhörner u . dgl. zu senden .
Für das rekommandirt eingegangene Schreiben hatte ich eine Empfangs¬
bescheinigung gegeben , und ich schrieb deßhalb an die mir bezeichnete
Adresse , dem Schreiber des Briefs bei seiner möglichen Nachfrage zu be¬
merken , daß ich den Anhalt seines Schreiben« al« einen schlechten Karne-
vaisscherz betrachte , jede weitere Zuschrift mir jedoch verbitte , und falls
dennoch dergleichen bei mir wieder eingehen sollten , so würde ich diesel¬
ben der Staatsanwaltschaft zur weitern Veranlassung zuzehen lassen .

* Breslau , 17 . Febr . Die hiesigen Blätter theilcn den
Wortlaut des republizirten Erlasses vom Jahr 1853 über
die Aufnahme und Beaufsichtigung polnischer Flücht¬
linge mit. Derselbe stimmt ziemlich wörtlich mit Dem
überein , was wir gestern über diese Maßregel mitgetheilt
haben . Namentlich sind in der Verordnung folgende Sätze
enthalten :

Insbesondere soll , wer in den russischen oder österreichischen Staaten
sich de« Verbrechen« de« Hochverrath«. der beleidigten Majestät oder der
bewaffneten Empörung schuldig gemacht oder sich dort in eine gegen die
Sicherheit de« Thrones und der Regierung gerichtete Verbindung nnge -
lasscn hat , im diesseitigen Staate weder Schutz noch . Zuflucht finden.
Vielmehr findet die unmittelbare Auslieferung eine « sol¬
chen Individuums statt, wenn dasselbe von der Regierung de» Lande«,
welchem e« angehört , reklamirt wird .

Aus Breslau meldet die „BreSl . Ztg.
"

, daß die Verträgefür die Fouragirung der Truppen dahin abgeschlossen seien,daß ihnen die Lebensmittel u. s. w . eventuell auch nach dem
Königreich Polen geliefert werden .

Thorn , 16 . Febr. Die „ Kreuzzeitung" hatte sich unter
dem 13 . Febr . aus dem Kreise Thorn schreiben lassen , die
Aufregung wachse mit jedem Tage hier und in den Nach-
barkrcisen . Die deutschen Gutsbesitzer hätten außer ihrenBeainten u. s. w. nur polnische Leute um sich und seien jeden
Augenblick der Gefahr ausgesctzt , überfallen zu werden .
Hiergegen hat die „Nationalzeitung" von acht Gutsbesitzernim Kreise Thorn eine Zuschrift erhalten , in welcher dieselbendie Nachricht der „Kreuzzeitung " als „ in allen ihren Theilcn
vollständig unwahr" erklären. Die Sicherheit und Ruhe ihrer
Gegend ser bisher tatsächlich auf keine Weise gestört worden ,von Aufregung sei keine Rede.

Wien , 16 . Febr . Privatbriefe aus Lemberg enthaltendie Notiz , daß der Reichsraths - Abgeordnete ür . Smolkain einer Ansprache an die studirende Jugend diese abgemahnthabe, an dem Aufstand in Polen irgend einen Antheil zunehmen . — Von der polnischen Grenze wird der
„ Gen. - C. " unterm 14 . . d . M . geschrieben : Die Landleute
der russisch -polnischen Ortschaften Janowice , Niedzwiedz,Postronna und Zbiegnewice unweit des Wcichselufers habendie Waffen gegen die Edelleute und Aufständischen ergriffenund in diesen Orten alles gutsherrliche Eigenthum therls ge¬plündert , theils zerstört . — Der mit so vielem Eclat in
Szene gesetzte Antrag Palacky ' S aus Abänderung der
böhmischen Landtags-Wahlordnung zu Gunsten der Czechenist von der bezüglichen Kommission mit fünf gegen dreiStimmen verworfen und ^

beschlossen worden , dem Landtagden Uebergang zur Tagesordnung zu empfehlen . — In Be¬
treff der weiteren Armeereduktion im Venetianischenwird uns mitgetheilt , daß im Ganzen 25,000 Mann ent¬
lassen werden sollen, wodurch eine Äffparniß von etwa dritt-
halb Millionen erzielt werden dürfte.

Wien , 17. Febr. Die „ Südd . Ztg .
" erfährt „aus ver¬

läßlicher Quelle"
, daß Rußland bestimmt formulirte Vor¬

schläge zur Erzielung einer österreichischen Kooperation gegenden polnischen Aufstand , und zwar mit ausdrücklicher
Hinweisung auf die mit Preußen bereits getroffenen Verein¬
barungen, hier in Wien hat überreichen lasten. Diese Vor¬
schläge wurden abgelehnt . ,

Italien
* Turin , 18 . Febr . Die Bureaus haben jetzt sämmtlichdie Kommissäre ernannt, die mit Beurtheilung desAnlehenSvon 700 Millionen beauftragt sind . Die Kammer setzt die

Budgetvrrhandlungen fort .
Frankreich .

K Paris , 19. Febr. Wie schon bemerkt , versammelte sichgestern Nachmittag der Ministerrath unter dem Vorsitz des
Kaiser« , um wegen der polnischen Angelegenheit zu

berathen. Im Prinzip soll man sich dahin verständig !
haben , daß die preußisch-russische Uebereinkunft als eine Ab¬
weichung von dem Grundsätze der Nichtinterventionzu miß¬
billigen sei. Wegen der zu veranlassenden Schritte jedoch warendie Ansichten getheilt ; die HH. Rouher und Persigny spra¬
chen zu Gunsten der polnischen Nationalität , — Morny undWalewski dagegen ricthen in jedem Falle zu einer zuwarten¬den Stellung, und Hr . Drouyn de Lhuys schien sich dieser
Ansicht zuzuneigen . Am Schluffe der Berathung wurde der
Minister der auswärtigen Angelegenheiten ermächtigt , ineiner von ihm zu wählenden Form die Kabinette von Berlinund St . Petersburg von den vonderkaiserl . Regierung im Ein-
verständniß mit England und Oesterreich aufgestellten Prin¬
zipien, sowie von den durch deren Nichtbeobachtung erweckten
Bedenken in Kenntniß setzen zu lassen. Die Unterhandlungenmit dem brittischen Kabinet wegen einer gemeinschaftlich;,!Note an Preußen , welcher Note eventuell auch Oesterreichbcitreten würde, sind übrigens in Folge der hier und in Lon¬
don von der preuß. Regierung gemachten Mittheilung , unter
welchen Fällen eine bewaffnete Intervention Preußens Platz
greifen würde, bereits im Gange. Die englische Regierunghat hier und in Wien Mittheilungen gemacht, die als Grund¬
lage zu einen, gemeinschaftlichen Standpunkt dienen sollen.Die legitimistische „France centrale" von Blvis veröffent¬
licht einen Auszug aus einem Schreiben des Grafen von
CH ambord an einen nicht genannten Freund, welches als
eine Art politischen Programms gelten kann . Der französi¬
sche Kronprätendent setzt auseinander , daß Frankreich trotzaller seit 50 Jahren gemachten unfruchtbaren Versuche stet-nur ein Administrativ-, nie ein Repräsentativsystem hatte .Dem Grafen zufolge liegt die Schuld in dem Mangel einer
Hierarchie . Diesem Uebelstand wäre seiner Ansicht nach ab-
zuhclfen, wenn man die Demokratie „ aristokratisiren"

, d . h.aus der demokratischen Aristokratie einen Adel schaffenwürde . — Der Senat hat beschlossen , künftig den Zeitun¬
gen , wie der Gesetzgeb . Körper thut , eine gedrängte Ueber-
sicht der stattgehabten Verhandlungen unmittelbar nach den
Sitzungen zugehen zu lassen. — ES scheint nun beschlossen ,daß die Neuwahlen am 30. und 31 . Mai statthaben sollen.— Nach Berichten aus Vera - Cruz , 20. Jan . , dachte Ge¬neral Forey Orizaba erst zwischen dem 5 . und 10 . Febr . ver¬
lassen zu können. Die vom 81 . Regiment eskortirte Bclage-
rungsartillerie war bei Abgang der letzten Nachrichten in
Cordoca auf dem Wege nach Orizaba angelangt. — Der
„ France" zufolge hat die Republik Aequatvr bei dem fran¬
zösischen Minister zu Quito Schritte gethan , um unter daS
französische Protektorat gestellt zu werden . Dieser Antrag,fügt die „France " bei, konnte zwar nicht angenommen wer¬den, zeigt aber von dem Ansehen Frankreichs in jenen Ge¬
genden. — Rente 70 .10. Mob . 1210 nach 1195 . Jtal .Anleihe mit 35 C . Hausse zu 69.85.

Spanien .
* Madrid , 18 . Febr . Es ist weder von einer Minister¬krisis noch von Wiedereröffnung der Kammern die Rede. Die

Freunde des Marschalls Narvaez sind sehr thätig, finden aberbei Hof wenig Sympathie .
Rußland un- Polen .* Der Kampfplatz der polnischen Revolution .Davon gibt die offiziöse Wiener „Generalkorrespondenz " eine

Schilderung nach dem Stand vor den Kämpfen der letztenTage, der wir Folgendes entnehmen :
Im südwestlichen Winkel de« Königreichs Polen , woKurowSki die

Insurgenten kommandirt, sind beinahe alle Orte in Händen der Aufstän¬
dischen. Ebenso im östlichen Theile diese« Gouvernement « , der ehemali¬
gen Wojwodschaft Sandomirz , wo Langiewicz kommandirt . Im ganzenGouvernement sind nur die Städte Micchvw, da« wichtige Kiel« , KonS -
kie, Szydnowirc , Czenstochau , die GouvernrmentShauplstadt Radom und
das kürzlich ohne Widerstand besetzte Sandomirz von ven Russin okkupirt .
KurowSki hat seine Hauptmacht, gegen 6000 Mann , bei Dombrowa kon¬
zentrier, andere Abtheilungen stehen in OlkuSz und Ojcow. Er beherrscht
so die Warschau-Krakauer Eisenbahn und die Straße nach Oppeln . Lan¬
giewicz befindet sich wieder zwischen Slupce und Wonchozk , da er von
hier aus die Straße von Krakau über Radom nach Warschau beherrscht,
welche außer der Krakau -Warschauer Eisenbahn die einzige wichtigere Ver¬
bindungslinie zwischen Warschau und Krakau bildet.

Weiter östlich jenseits der Weichsel (Gouvernement Lublin) befinden sich
mehrere kleinere Insurgenten » btheilungen bei Josesow, Majdan und Bil>
goraj , welche jedoch dort nicht in dem Grade festen Fuß fassen können, wie
im Südwesten , weil die Russen sie von der Festung Zamosk au « fortwäh¬rend beunruhigen . Auch hier war «S da« Bestreben der Insurgenten ,
durch Blsctzung von TomaSzow die Straße von Warschau über Lublin
nach Lemberg zu beherrschen , was ihnen aber nicht gelang. Größere
Hcerhaufen , im Ganzen einige Tausend , befinden sich erst im äußersten
Osten bei HrubieSzow, Dubiento und Kazimierz , also theilweise schon in
Volhynim an der Straße von Zamosk nach Wladimir . Hier befehligt
Franko « Ski . Zwar will bekanntlich da- . Journ . de St . PeterS-
bourg * au« Kiew vom 12 . Februar die Nachricht erhalten haben , die
Schar Frankow- ki'S in der Stärke von 2000 Mann sei gänzlich vernichtet
oder zersprengt, er selbst gefangen worden ; allein hier wäre erst die Bestä¬
tigung adzuwarten , da bi» jetzt derlei Berichte sich gewöhnlich als tenden¬
ziöse unlautere Mittheilungen erwiesen haben. Ein anderer Anführer
der Insurgenten in jener Gegend istNeczaj (au« einer kosack sehen Fa¬
milie stammend, der griechisch-katholischen Religion angehörig , Arzt von
Berus) . ES scheint demselben da« Kommando im äußersten Osten , und
namentlich die Organisirung de« Aufstandes in Volhvnien übertragen zu
sein.

Bedeutend weiter nördlich (aber noch im Regierungsbezirk Lublin, und
zwar in dessen nördlichem Theile . dem sogenannten Podlachien) liegt
Wengrow, wo letzthin so hartnäckige und blutige, jedoch nicht entscheidend «
Kämpfe auSgefochten wurden. Den Oberbefehl führte ein gewisser S » -
k o l (Falke, offenbar Pseudonym , wir auch der , Eza« ' bemerkte ) . Ein
anderer , ebenfall« in jener Gegend kommandirmder Anführer nennt sich
Much » (Fliege) . Die Hauptpunkte der Russen im Gouvernement
Lublin sind : im Süden die Festung Zamosk an der Straße von War¬
schau nach Lemberg, dann Janow , wo selbst der berüchtigteOberst Bie-
draga sein Hauptquartier aufgeschlagen hat , der seine Soldaten auf förm¬
liche Raub -Lge in die benachbarten Sdelhöse auSsendet ; weiter nördlich
Lublin , und noch weiter Siedl « .



Dt « früher bei Biala an der Straße von Warschau nach BrzeSc Li-
lewSki stehenden Insurgenten haben nach zweimaliger Besiegung des
Grasen Nostij sich weiter nach Osten gewendet, den Bug bei Janow über¬
schritten , wodurch sie nach Lithaucn vordrangen , und dort bei Siemia -
lycze , bereit« einige Tausend Mann stark , ein blutiges Gefecht
mit General Maniukin bestanden , über das noch keine genauere
Nachrichten vorlikgen , das aber für die Insurgenten günstig ausgefallen
sein muß, da dieselben darauf im Stande waren , sich weiter in 'S Innere
von Lithauen zu werfen und da « Land immer mehr aufzuwiegeln . Die
Abteilung unter General Maniukin war eigentlich nach Wengrow be¬
stimmt, wurde aber durch die Insurgenten verhindert , an jener Schlacht
Theil zu nehmen, und kam nicht einmal über den Bug , was sicher auch
nicht von einem Siege zeugt. Daß aber Graf Nostiz gesiegt habe , ist
offenbare Unwahrheit , da derselbe sonst sicher nicht geduldet hätte , daß
die Insurgenten den Bug überschreiten, wobei noch zu bemerken ist , daß
lgut dessen Angabe 600 I surgmten den Bug überschritten und bei
Siemiaiycz « sich sofort einige Tausend Mann zeigen , von denen 1000
fallen , während die Rüsten 12 Mann , unter diesen 6, sage sechs Offiziere,
verlieren I Auch eine zweite , schon früher bei Budka über den Bug ge¬
setzte Schar befindet sich in Lithauen.

Weiter nordöstlich au« dem Regierungsbezirk Augustowo liegen
keine Spezialnachrichten vor , doch soll das Land beinahe ganz in Händen
der Insurgenten unter Wol » wicz und CzapSki sein . Da « Ter¬
rain ist übrigens dort von Flüssen, Seen , Sümpfen und Wäldern unter¬
brochen , daher dem Ausstande sehr günstig. Ein ähnliches Terrain bie¬
ten die benachbarten lilhauischen Bezirke . Czapski, ein sehr tüchtiger
Reiteroffizier, beschäftigt sich eifrigst mit der Organisirung einer polni¬
schen Kavallerie , doch soll sich derselbe nach andern , dem „ Gonicc" zuge¬
kommenen Nachrichten zu Ojcow , im südwestlichen Winkel von Polen ,
befinden . Im nordwestlichen Regierungsbezirk Plock erhebt sich der
Ausstand wieder immer mehr . Gänzlich war derselbe übrigens dort nie¬
mals unterdrückt , sondern nur theilweise gedämpft. Die Waldgegenden
diese- Bezirks liefern den Aufständischenvorzugsweise Scharfschützen.

Im eigentlichenWesten , in der Gegend von Kalisch , erhebt sich der
Ausstand ebenfalls in letzter Zeit wieder. In den Wäldern bei Kvnin ,
nahe der preußischen Grenze, zeigten sich in letzter Zeit beträchtliche Jnsur -
gentenscharen . Im Innern des Landes, beiWarschau selbst, zeigten sich
Jnsurgentenscharen hauptsächlich in dm Wäldern zwischen Skierniewice
und Bolimow , von wo aus sie die Eisenbahn beunruhigten . ES ist dies
erade gder Punkt , wo sich die Eisenbahn von Warschau aus nach Krakau
und Thorn verzweigt, jedenfalls ein Punkt von besonderer Wichtigkeit.
Daher wurden Freiwillige aus der Garde von Warschau aus dorthin ge¬
sendet, die aber sich in einenHinterhalt locken ließen, so daß von 300 Mann
aus den Wäldern kaum die Hälfte zurückkehrte . Doch hält hier natürlich
die Nähe der russischen Hauptmacht in Warschau und der Festung Modlin
die Insurgenten einigermaßen in Zaum .

AvS dem Ganzen ist zu ersehen , daß die Insurgenten mit Konsequenzund nicht ohne Glück ihren Plan verfolgen, die Russen allenthalben zu
necken , ihnen alle Verbindungen aus Warschau nach anderen Gegenden
abzuschneiden, und sich indessen allmälig zu einer Armee zu sormiren ,um sodann den Guerillakrieg in «inen großen Krieg zu verwandeln , der
nach ihrer Absicht sämmtlicherussische Provinzen deS alten Polens um¬
fassen soll. Man wird bemerken , wie sie sich trotz starker Unfälle, die aber
durch Vortheile bald ausgewogenwerden, in einem sich immer mehr aus¬
füllenden und zusammenziehenden Halbkreise Warschau nähern , ohnedabei die entfernteren Punkte au- den Augen zu lassen . Die Tapferkeitder Insurgenten wird selbst von den Russen anerkannt .

Die Hauptveränderungen, die der Kampfplatzseitdem er¬litten hat, dürften darin bestehen, daß Langiewicz neuestens
mehr nach Süden , der Weichsel zu, gedrängt wurde, wie denn
die Russen auch in der Nähe von Krakau (Miechow) festemFuß gefaßt zu haben scheinen . Dagegen haben die Insur¬
genten an der untern Weichsel Fortschritte gemacht und na¬
mentlich Konin eingenommen .

Warschau. Der Großfürst - Statthalter hatunterm 14 . Febr. folgenden Tagesbefehl an die im
Königreich stehenden Truppen erlassen :

Ich beauftrage alle EhesS vo i Mililärablheilungen , das Verfahren der
Soldaten der niedern Grade str ng zu überwachen und in den Truppendie strengste Disziplin ausrecht zu erhallen ; wenn irgend Jemand einesRaube« «der einer Gewaltthätigkeil gegen Einwohner , welche an dem
Aufstande nicht Theil nehmen, für schuldig befunden wird, so ist mit dem
Schuldigen nach der ganzen Streng « der Feld-KriegSstrafgesetze zu ver¬
fahren.

Damit werden die Gräuel der russischen Soldateska im
Allgemeinen zur Genüge beglaubigt .

Rach den vorläufig sehr harmlosen Zusammenläufen inWarschau am 15 . Febr. ist desselben Tages am Abend spätvom Militärchef des Warschauer Bezirks General v . Korff
noch eine scharfe Verordnung erlassen worden, welche die Ab-
sikserung der Waffen aller Art , Munition u. dergl. binnen48 Stunden vom 15 . an anbefiehit . Jeder , welcher bei derdann stattstndenden Haussuchung im Besitz von Waffen und
dergleichen betroffen werden sollte , wird vor's Kriegsgericht
^ stellt und unterliegt den Strafen des Militarkvdex als
Thciliichmer am Aufstande . Von jetzt an werden Zusammen-°
Atungen aufs strengste untersagt; 'Niemand darf von 7 UhrAbends an bis 10 Uhr ohne Laterne , dann aber gar nichtviehr die Straße betreten . Bei irgend welcher Aktion des
Militärs muß , wer sich auf der Straße befindet , ins nächsteHaus treten , die Häuser selbst müssen geschloffen werden ,«m Haus , aus welchem ein Schuß fallen oder ein sonstiger
Angriff auf das Militär stattfinden sollte , wird ohne jedeNachsicht von der Artillerie demolirt .

Lemberg, 18erg, 18 . Febr. Hier cinaelangten Nachrichten aus
w zufolge soll Lanaiewrcz mit 3500 Mann sichvn Staszow gegen Stobnica gezogen haben . Von seinerMannschaft sollen 4- bis 500 Mann mit Doppelgewehren ,wa 1000 mit Sensen, der Rest mit Knütteln u. dgl . bewaff -

Leute sollen in Folge der Strapazen fast kampf-
fahrg sei«. Ww aus Przemysl mitgethcilt wird , zer-

v sich,die Insurgenten von Zwierzyniec in der Gegend^ anuenka und Kziespol . Mehrere der nach Gali-S gefluchteten Familien kehrten nach Polen zurück.
Febr. Gestern wurde Miechow von den

In Leuten angegriffen . Die Russen richteten unter den
^ >k Kenten mit Kanonen rin großesBlutvergießen an . DieAgenten hatten 300 Tobte und etwa eine gleiche Anzahl

Verwundeter. Heute Morgens find in Krakau viele Ver¬wundete angekommen und in den Spitalern ausgenommenworden.
Großbritannien .* London, 18. Febr . Die englische Presse beschäftigt sichandauernd aufs lebhafteste mit der Haltung Preußens inder polnischen Sache . „Daily News" bringt heuteeinen Artikel über die preußisch-russische Ueberemkunft, dermit den Worten schließt :

Die preußische Nation befindet sich jetzt in einer Mitleid erregenden
Lage. Vor wenigen Jahren noch konnte sich Einer mit Stolz einen
Preußen nennen ; er sagte damit, daß er einem Staat anzehört «, der
durch höhere Bildung , durch Gemeingeist und muihige Voraussicht die
Führung Deutschlands errungen Halle und es einem glorreichen Geschick
entgegcnführte . Die P >rußen , sagen wir, sind bcmilleidenswerlh ; aber
dies ist Keine moralische Lage , in die ein Volk sich ohne Gefahr ergebenkann . . . . Die Diplomatie mag ihre Pflichten zu erfüllen haben. Eng¬land und Frankreich mögen Vorstellungen gegen die Intervention er¬
heben und von Rußland die Beobachtung der Polen betreffenden , gegenden Rest Europa '« eingegangenen .Verbindlichkeiten fordern. Aber die
Politik der preußischen, Regierung geht vor allem Andern , und zwar in
sehr ernster Werse , das preußische Volk an .

Von allen der Negierung freundlichen Blättern ist die
„Morn. Post " das einzige, welches über die preußisch-russischeUeberemkunft bis jetzt noch kein leitendes Wort fallen ließ.Der „Globe " äußert sich über Preußen so feindselig , daß wir
seinen Artikel übergehen wollen . Er läßt selbst Friedrich den
Großen die heutige Politik Preußens entgelten .

Die Bank vvnEngland hat heute den DiSconto auf 4 Prozent
herabgesetzt . — 3proz. Eonsvl« 92 '/«- 93. 6pr»z. Türken 41^ . Markt
ruhig .

Amerika .
* Neu -Bork . Von den Gräueln , welche dem ame -

rikanischenBürgerkrieg einen traurigen Vorrang vorandern Kämpfen verleihen , gibt ein Bericht des nordischenBlatts „New Albany Ledger" vom 20. Jan . eine Probe .Als die Rebellen gegen Milte Januar einige nordstaatlicheDampfer bei der Sandbank von Harpeth in ihre Gewalt be¬kamen, ließen sie 18 farbige Schiffsjungen und Diener, welcheauf diesen Dampfern angestellt waren, gefesselt an die Küstebringen und dort ohne Weiteres kaltblütig erschießen. ZweiNeger auf dem „Sidel" flüchteten sich zwischen Rad und Sterndes Schiffes und ließen sich in's Wasser hinab gleiten , indem
sie sich au's Steuerruder anklammerten . Die Rebellen entdeck¬ten sie dort , und auf Befehl des Obersten Wade fuhren meh¬rere Soldaten in einem Nachen auf sie los und entluden ihreMusketen gegen die unglücklichen Opfer, deren Häupter buch¬
stäblich in Atome zersplittert wurden. „Wir hoffen — sagtdas erwähnte Blatt — daß der Barbar, der solche Befehle er-
theilte , in unsere Gefangenschaft gerathen möge ; ihn von 4
Pferden in Stücke reißen zu lassen , würde dann nur eine ge¬ringe Strafe für seine brutale Handlungsweise gegen jeneharmlosen und unschuldigen Neger sein."* Ne «-Bork , 6. Febr. Man glaubt, die Unioniftenwerden große Anstrengungen machen, um sich Charle¬stons schnell zu bemächtigen. — Es heißt, der Angriff aufSavannah habe begonnen . — Banks ' Expedition nachPort -Hudson ist wegen Mangels hinreichender Kräfte ver¬
schoben worden . Die Südlichen haben nördliche Kanonen¬boote an der Mississipi - Insel Nr. 10 angegriffen , sindaber zurückgeworsen worden . — Der Militärkommandant
Georgiens und der Gouverneur von Nordkarolina
haben ein Manifest veröffentlicht, in welchem sie die Bevölke¬
rung auffordern, bei der Vertheidigung des Vaterlandes zubeharren, und ferner erklären , daß jeder Versuch, sich der Aus¬
hebung zu entziehen, streng bestraft werden werde. — Der
Gesctzg. Körper von Neu - Uork hat Lincoln 's Prokla¬mation wegen Befreiung der Schwarzen gebilligt . — Die
Handelskammer von Neu-Hork hat einen Antrag angenom¬men , in welchem sie ihr Vertrauen in die Regierung ausdrücktund sich verpflichtet, derselben in Erdrückung des Aufstandes
beizustehen.

* Neu -Bork , 7 . Febr. Das unionistische Dampfschiff
„Queen -Wcst " hat die Durchfahrt von Dicksburg forcirt.100 südstaatlichc Kanonen haben aus dasselbe geschossen , alses in die Durchfahrt einlief ; auch ein südlicher Dampfer hates angegriffen , aber die „Queen" ist trotz des fürchterlichenFeuers, dem sie drei Viertelstunden lang ausgesetzt war , sieg¬reich durchgekommen. Es heißt , General Butler solle

Halleck ersetzen.
* Neu -Nork , 7. Febr. Der Kommandant des südlichen

Geschwaders , Kapitän Watkins , zeigt von Galvestonaus in einem offiziellen Schreiben an , daß er den Feind an¬
gegriffen und geschlagen und ihm 100 Gefangene, sowie einen
Dampfer und einen Schoner von 12 Kanonen abgenommcnhat . — Tie Südlichen haben den Hafen von Galveston als
dem allgemeinen Handel eröffnet erklärt; eine Gegenprokla¬mation dcS Commodore Bell hält jedoch den Blotavezustandfür Galveston und die ganze Küste von Texas aufrecht .Der neue „ Merrimac " befindet sich 8 Meilen von Nich-
mond , zu dessen Vertheidigung die Südlichen große Anstalten
treffen . 100 Fahrzeuge des Nordens haben Newbern
verlassen und sind nach dem Süden abgefahren . Es geht das
Gerücht, daß der Kongreß alle Spekulationen und Trans¬
aktionen in Gold mit einer Taxe von '/, Proz . belegen werde .

Baden .
8* Psvr ) heim , 18. Febr. Die Sorgt um die Füllung der ver¬

schiedenen hiesigen Eiskeller wurde in leyier Zeit auch hier rege . In
nächster Umgebung fand sich nur wenig Eis vor, und zwar erst in Folgeder seit einigen Tagen eingerretenen niedrigerenTemperatur ; eine größt !«
Ouantilät lieferte aber rin hiesiger Spekulant , der dar Eis vom Enz -
ktösterle , also etwa sieben Stunden weit, hersührcn ließ. Für das erst«
Bedürsniß wäre also g. sorgt.

8* Pforzheim , 19. Febr. Bei der auf heute Nachmittag anbe¬
raumten Wahl eines ersten Bürgermeister - der hiesigen Stadt
wurde der bisherige zweite Bürgermeister, Hr . E . SchMidt , und zwar
mit 58 von 78 Stimmen , erwählt. Von den 85 stimmberechtigtenMil »

gliedern des Gemeinderaths und kleinen und großen Bürgerau - schusseSwaren 5 durch Krankheit abgehalten und 2 abwesend . Zehn Stimmen
von den übrigen 20 fielen auf unfern LandtagS-Bbgeordneten, HerrnW. Lrnz , der sich übrigen- die Wahl zum Bürgermeister ausdrücklichverbeten hatte . Hr . Bürgermeister Schmidt hat sich Bedenkzeit Vor¬
behalten . — Da die betreffende Nachricht bereit- in öffentliche Blätter
ühxrge- angen ist, so bemerken wir , daß der resignirte bisherige Oberbür¬
germeister , Hr . Zerrenncr . in voriger Woche einen leichten Schlag-
ansall hatte . Glücklicher Weise ist aber in dem Befinden de« verehrtenMannes entschiedene Besserung eingetreten. Der Fall verfehlte nicht, hierallgemein da» schmerzlichste Mitgefühl zu erregen , zumal der durch seinAmt so lange in Anspruch genommene Mann kaum angesangen hatte ,seiner Familie , die es schon so lange wünschte , wieder ganz anzugehörrn .

Heidelberg , 18 . Febr . (Mannh . I .) In der letzten Dersamm »
lung der hiesigen Mitglieder de« Nationalvereins hielt vr . P a-
genstecher einen Vortrag , worin er den Inhalt de« neuen Gesetzent¬wurfs über die LerwaltungSorganisation näher erörterte und beleuchtete .Es wurde beschlossen, diesen wichtigen Gegenstand in der nächsten Ver¬
sammlung einer weitern Besprechungzu unterbreiten. Hierauf gedachteProf . LangSdors der in diesem Jahr stattstndenden 50jährigen Jubelfeierde- deutschen BesreiungskampseS von 1813. — Am Fastnacht-Sonntagfand ein großer maSkirterAuszug de - Liederkranze - statt. Dem-
selben haben sich andere Theilnehmer , besonder « Mitglieder der hier ein«
Zeit lang bestandenen Narhalla , zugesellt . — Zu den hier bereits bestehen¬den Vereinen hat sich seit einiger Zeit ein neuer wissenschaft¬licher Verein , . der philosophisch -historische"

, gebildet . Dir An¬
regung hierzu ging zunächst von akademischen Lehrern aus , doch zählt derVerein auch andere Theilnehmer und läßt sich in seiner Formirung undin seiner Tendenz zunächst mit dem schon längere Zeit bestehenden natur -
historisch - mcdizinischenVerein vergleichen .

Mannheim , 18. Febr. ( Mannh . I .) Der Gemeinderathund engere BürgerauSschuß hat sich heute zu einer außeror¬dentlichen Sitzung versammelt, die durch ein Schreiben der hiesigenHan¬delskammer veranlaßt wurde, in welchem dieselbe den Wunsch ausspricht,man möge durch eine gemeinschaftliche Deputation für den von allen drei
Kollegien einstimmig gefaßten Beschluß in Betreff der Brücke und de«
Bahnhofs in Karlsruhe wirksam sein . Die Gemeindebehördenwa¬ren nicht der Ansicht , diesem Wunsche zu entsprechen , sondern glaubtenvorerst die allerhöchste Entscheidung abwarten zu sollen .

Frei bürg , 19 . Febr. (Frbgr . Ztg .) Gestern Abend brachtendie Studirenden der hiesigen Hochschule dem Hrn . Prorektor, Hofrath vr .Oettinger , bei welchem die HH. Dekane und SenatSmitglieder ver-sammelt waren , und sodann dem Hrn . Hosrath und Professor vr . Wer »der einen solennen Fackelzug aus Dankbarkeit und Anerkennung der
kräftigen Vertheidigung herkömmlicher studentischer Rechte , gegenübereiner hiesigen Gesellschaft . Nachher versammelten sich die Professorenund Studenten in einem öffentlichen Lokal , wo unter vielfachen lebhaftenAnsprachen und Trinksprücheu die allgemeinste Heiterkeit herrschte .

Badischer Landtag.
-j- j- Karlsruhe , 20 . Febr. Zu unserem gestrigen Bericht überdie 72 . öffentliche Sitzung der Z w e i trn K a m m er tragen wir dirRede nach, welche vor Beginn der CpezialdiSkusfionüber die Eintheilungund den Sitz der KreiSgerichte der Präsident de« Justizministeriums ,Staatsminister vr . Stadel , hielt. Dieselbe lautet : Die nächste Ver»anlassung zur heutigen Sitzung ist eine Anforderung der großh. Regie¬rung , die die Ausstattung der Justiz betrifft, und ich ergreife diese Ge-

legenheit , um über diesen Punkt eine allgemeine Bemerkung voranzu¬schicken. Ich verstehe unter der Ausstattung der Justiz theil« die Gerichts¬lokalitäten , theil« die Besoldungen der Richter. In beiden Richtungenist noch nicht geschehen , wa« hätte geschehen sollen . Die Besoldungen derRichter sind unstreitig zu nieder, und mit 2000 Paragraphen können sienicht verbeffert werden. Sie sind zu nieder im Vrrhältniß zu den Leben»-
mittclpreisen , aber auch zu nieder im Vrrhältniß zu den Besoldungen an¬derer Beamten , selbst solcher , die zu ihrer Ausbildung nicht so viel ver¬wenden müssen, als die Richter. Die Absicht, aus ein« Besserstellung derRichter mit allen Kräften hinzuwirkm , ist ein Hauptgrund , warum dir
großh. Negierung bei derGerichtSeintheilung daraus gesehen , daß fies -wenig als möglich Richter braucht; denn je mehr Richternölhig sind, destoschwerer wird es sein , ihre Besoldungen aufzubessern , und umgekehrt wirdes desto leichter sein , je weniger Richter wir haben .

Was die GerichtSlokalitäten betrifft, so sind dieselben , namentlich dir
Amtsgerichts -Lokalitäten , mitunter der Art , daß man Alles eher darin
vermuthen könnte , als eine » Tempel der Gerechtigkeit . Sie sind oft einewahre Satyre aus die Würde und Feierlichkeit der Justiz . Man kann
allerdings alle diese Mängel nicht aus einen Schlag verbessern , sondernsie nur nach und nach heben und sür bessere Lokalitäten Sorge tragen.Allein darüber müssen wir uns klar werden , daß die« nolhwendig ist,und den festen Vorsatz fassen , ein System rinzuhallen, das möglich macht,diese Mängel zu verbessern. Ein wohlhabende « Volk wie da« badische ,ein Volk , da« einen Rechtsstaat bilden soll , muß auch in solchen Dingenseine Achtung vor der Justiz an den Tag legen. Eine Vernachlässigungderselben ist eine Hinlansetzung und Geringschätzung der Justiz , und
wahrlich eine solche verdient unsere Justiz gewiß nicht . Trotz der
Mängel , die in der bisherigen Gesetzgebung bestanden , hat sichunsere Justiz durch Raschheit, durch Reinheit und Integrität so
sehr ausgezeichnet , daß gewiß kein Staat auftreten und behaup¬ten kann , daß er uns in dieser Beziehung übertrrffe . Ich bin der sichernHoffnung , daß die Stände in dieser Beziehungvollkommen Harmonikenwerden, und hoffe die« nm so mehr, als die Verantwortung aus un « lastenwürde , wenn wir durch Vernachlässigung der Bedürfnisse die Vorzügeunterstehen ließen, die gegenwärtig unserer Justiz eigenihümlich sind.

Vermischt« Nachrichten .
— Hamm , 16 . Febr . Ern Wahlmann au» Witten , der heut« taeinem hirsigen Gasthof« aus die Frag« eine» Leutnant « , «berauchbei der letzten Wahl sür Vr. Lvwe-Ealbr gestimmt habe , bejahend ant¬wortete, hak von drmselben einen so gewaltigenFußtritt erhallen, daß erdie Treppe hinuntertaumelte . Der Verletzte wird den Versuch machen,sich Gerechtigkeit zu verschaffen . So erzählenpreußisch« Blätter .

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Herrn. Kroenlriu .

GroßherzoglicheS Hoftbeater .
Sonntag 22 . Febr . 1 . Quartal. 26. Abonnementsvor¬

stellung. Di - Hugenotte « ; große Oper in 5 Akten; von
Meyerbeer .



Z .t.307 . Durlach . Den18 . die-
dses

"Mts . verschied nach längerm Leiden
Herr Christian Rasig , Chirurg in

^
^ Durlach , im Alter von 77 '/, Jahren ;

wovon wir hiermit Verwandte und Freunde
benachricktiaen .

Karlsruhe , den 20. Februar 1863 .
Im Namen der Hinterbliebenen:

_ B . Schweig ._
Z .t.306 . Baden . (Verspätet eingerückt .)

Nachruf !
„ Ehre , dem Ehre gebührt ' , können auch wir unserm

heule von uns scheidenden Hrn . Pfarrverweser I . Dietz
Nachrufen » und wünschen wir demselben an seinem
neuen Bestimmungsort einen ebenso herzlichen Em¬
pfang , wie sein Abschied von uns bedauert wurde.

Beinahe 3 Jahre wirkte Hr . Dietz als Seelsorger
in hiesiger Stadt , er hat sich trotz vielfacher erlittener
Kränkungen dennoch als Menschenfreund sowohl in
kirchlicher als weltlicher Beziehung benommen.

Um unsere Liebe und Hochacylung für den nun Ge¬
schiedenen zu beweisen , fand ihm zu Ehren vor einigen
Tagen ein Abschicdsmahl statt , welches aus Männern
aller Stände zahlreich besucht war .

Er war beliebt und geehrt von Allen , insbesondere
bet Denen , die mit ihm in Berührung kanien, und ge¬
noß den Namen eine » Ehrenmanns im vollen Sinn
de « Worts .

Mögen wir in seinem ferner» Andenken bleiben,
wie auch wir das seinige jederzeit bewahren wer¬
den .

_ Mehrere Bürger .

Z .t .302 . Karlsruhe .

Für Bäder, Gastgeber und
Herrschaften
Zimmermädchen rc . zu erhalten durch das

Kommisstonsbureauvon I . Scharpf
in Karlsruhe ._

Wk ^Lehrlirrgsgesuch.
Z .t.300. In eine frequente Spezerei- und Kurz-

waarenhandlung einer größer» Stadt des Mittelrhein¬
kreises wird auf nächste Ostern ein Lehrling gesucht .
Näheres bei der Expedition dieses Blattes ._

Z .s .823 . Pforzheim .

Nr . 603 . Einer tüchtigen Köchin , welche gute
Zeugnisse besitzt , kann auf nächste Ostern eine sehr
gute Stelle hier nachgewiesenwerden durch das öffent¬
liche Geschäfts- und Kommissionbureau von

Aoseyh (LrieheV,
Kommissionär in Pforzheim .

Z.t.169 . Sinsheim .

Apothekergehilftn-Stelle.
- Auf den 1 . April ist die Gehilfenstellein
meiner Apotheke durch einen soliden jungen Mann zu
besetzen. Ebenso kann ein mit den nöthigen Vor -
kenntnisscn versehener junger Mann in die Lehre aus¬
genommen werden.

Sinsheim . _ Hunkele , Apotheker.
8 .S.718 . Mannheim . ^ 77

PhlMhorsaurer Guano
billigst zu haben bei

Nabutz LL DtvÄ in Mannheim .

Z .t.272 . Ein bjähriger , fehlerfreier,
_ »arabischerSchimmelhengst, Reitpferd , sehr
kräftig und ganz fromm , welcher sich auch zum Be¬
schäler ganz gut eigen würde , ist zu verkaufen. Wo ?
sagt die Expedition dieses Blattes .

Z .t .265 . Hamburg . , ,
Mau biete dem Glücke die Zand.
Jjn Veranlassung der am 18. März beginnenden

Ziehung der HimbMger
Gkld-Bcrloosimg

bemerke , daß dieselbe nach einem vom Hamburger
Staate garantirten Vcrloosungsplan stattfindet.

Die Vcrlvosung enthält 19,700 Gewinne mit
evmt . 200,000 Mark , 100,OM , 50,000 , 30,OM,
20,OM, 1b,OM, 10,OM, 8000 , 6000 , bOM rc. rc.

In kurzem Zeitraum bis 31 . Dezember 1862
fielen in mein Debit solgende Gewinne :

IL 1 » 2 » 1 »
irtL ^ oo , 103,000 ,

2 L
102,v «v, 100,000 ,

10 »
50,000 , 10,000 ,

seit dem 1. Januar 1863 :
Ich Ich 2 ch 7 ch

10,000, 3000, 2000, 1000.
Der beste Beweis , daß derselbe vom Glücke

^
Ein LoÄostet . . . 2 Rthlr (3 fl . 30 kr .)
Ein halbe« LvoS kostet 1 , ( 1 » 45 „ )
Zwei viertel Loose kosten 1 „ ( 1 , 45 , )
Mit dem Verkaufe dieser Loose autorisirt , em¬

pfehle solche zum geneigten Glücksversuch und
dürfen die geehrten Auftraggeber einer prompten
uird zuverlässigen Bedienung gewärngt und ver¬
sichert sein.

Das Risiko ist klein , die Chancen groß.L « r« ck« »I « /// ,
Lotterie - , Bank - und Wechselgeschäft

Hamburg . GUernthorS -Brüike 4.
'

Z .S.825 . Pforzheim . .

Backsteinbrennerei - Verstei¬
gerung.

Nr . 605 . Herr Herrmann Fries in Schwe¬
tzingen läßt durch den unterfertigten Kommissionär
seine in der Nähe de« hiesigen Bahnhofs gelegene ,
vortheilhaft eingerichteteund , wie nachgewiesen werden
kann , eine gute Rente abweisende Backsteinbrennerei
mit sämmtlichen Geräthschaftcn und ca. 2»/ , Morgen
Land umfassend am

Montag de« 23 . Februar ,

Vormittags II Uhr,
auf dem Rathhause in Pforzheim einer öffentlichen
Versteigerung aussetzen .

In der Zwischenzeit können die vortheilhaften Be¬
dingungen auf meinem Geschäftszimmer cingesehen
und ebenso ein Handverkauf abgeschlossen werden.
Auch bin ich auf portofreie Anfragen bereit , jede ge¬
wünschte Auskunft zu ertheilen.

(Arietzel,
Kommissionär in Pforzheim .
Z .S.672 . Karlsruhe .

Weiuverjkigerung.
Aus den Besitzungen Ihrer

?Großherzoqlichen Hoheiten der'
Prinzen Wilhelm und Karl

von Baden werden in Höchstderen Palais dahier,
Vorderer Zirkel Nr . 23 und 24,

Dienstag den 24 . Februar d . I . ,
Nachmittag « 2 Uhr ,

folgende selbstgezogene und reingehaltene Weine , von
den beigesetzten Jahrgängen , nämlich :

Staufenberger Klevner, 1 . Qualität , 1861r 14 Ohm ,
, dtv. 2 . „ 1861r 14 .

dto. Ausbruch, 1858r 3 „
. Ruländer , . . . . 1858r 3 '/, .
„ dto. 1861r 4 „
. Gutedel , . . . . 1859r16 .
. Klingelderger . . . 18b9r15 '/, „
. dto. . . . 1861r30 .
. Rother . . . . . 1861r 15 „

Kastelberger Gutedcl, 1 . Qualität , 1861r 13 „
„ dto . 2. „ 1861r 3' /, „

Schafberger . 186Ir 27 ,
158 '/ - Ohm

öffentlich versteigert werden.
Karlsruhe , den 3. Februar 1863.

Vermögens -Verwaltung
Ihrer GrobherzoglichenHoheiten der Prinzen

Wilhelm und Karl von Baden .
Z .t .283. Nr . 1164. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Vergebung von Hochbauarbeiten .

Die Herstellung eines Maschinenhauses auf dem
neuen Bahnhose in Karlsruhe soll höherem Aufträge
gemäß im SvumisstonSwege an einen Uebernehmer
vergeben werden.

Die Angebote auf die zu 177M fl. veranschlagten
Bauarbeiten sind schriftlich und versiegelt bis zum
28 . d . Mts . , Vormittags 10 Uhr , bei dem
großh. Eisenbahnamte in Karlsruhe , bei welchem auf
dem technischen Bureau die Baupläne , Voranschläge
und Baubedmgungen eingesehcn werden können , ab¬
zugeben .

Karlsruhe , den 19 . Februar 1863 .
Großh . bad. Eisenbahnamt .

Der Vorstand . Der Bezirks-Ingenieur .
Widmann . Bischofs .

vät . Bernlacher .
Z .t.230. Nr . 323 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Zur Unterhaltung des badischen Theils der Rhein -

schiffbrückebei Knielingen sind im gegenwärtigen Jahr
erforderlich:

5000 Ouadratfuß eichene Schiffsbord von 14 Linien
Dicke und 12 Zoll geringster Breite , wovon je zwei
Stück zusammen 54 Fuß Länge habm ;

6 Stück eichene Keile, je 5 Fuß 5 Zoll lang . 11 auf
13 Zoll dick ;

12 Stück eichene Rangen , je 6 Fuß lang , oben 10
auf 10 Zoll, unten 8 auf 8 Zoll dick ;

93 Stück eichene Schwellen, je 9 Fuß lang , 5 aus
5 Zoll dick ;

114 Stück eichene Aufsätze , je 4 Fuß 5 Zoll lang ,
oben 5 auf 5 Zoll , unten 5 auf 6 Zoll dick ;

60 Stück eichene Aussätze , je 4 Fuß 5 Zoll lang ,
oben 5 auf 8 Zoll , unten 5 auf 9 Zoll deck ;

6 Stück eichene Rangenschwellen, je 9 Fuß lang ,
5 auf 8 Zoll dick ;

2 Stück eichene Maulklötze, je 14 Fuß 5 Zoll lang ,
14 auf 14 Zoll dick ;

4 Stück eichene Spannkurben , je 14 Fuß lang , 17
Zoll breit und 3 Zoll dick ;

5 Stück eichene Spannkurben , je 14 Fuß lang ,
24 Zoll breit und 3 Zoll dick ;

1 Stück eichene Spannkurben , 14 Fuß
'
lang , 18

Zoll breit und 3 Zoll dick ;
2 Stück eichene Spannkurben , je 14 Fuß lang ,

14 Zoll breit und 3 Zoll dick ;
12 Stück eichene Nahenkurben , je 14 Fuß lang ,

3 Fuß Gebördhöhe mit 6 Zoll außer dem Winkel,
5 Zoll breit, 3 und in der Biegung 8 Zoll dick ;

2 Stück eichene Rangen , je am Sebörd 3 Fuß
hoch, 9 auf 9 Zoll dick und am Boden 7 Kuß lang ,
5 Zoll breit und 3 Zoll dick ;

50 Stück forlene Streckbalken, je 40 Fuß lang ,
6 auf 7 Zoll dick ;

40 Stück forlene Querschwellen, je 11 Fuß lang ,
5 auf 6 Zoll dick ;

10 Stück forlene Langschwellen , je 24 Fuß lang ,
5 auf 6 Zoll dick ;

8 Stück forlene Schwellen, je 12 Fuß lang , 6 auf
10 Zoll dick ;

7 Stück forlene Ständer , je 12 Fuß lang , 8 auf
10 Zoll dick ;

4400 Ouadratfuß forlene Brückendielen, jede« Stück
22 Fuß lang , 25 Linien dick und nicht unter 7 Zoll
breit ;

40,OM kleine Sendeleisen ;
50M Stück eiserne vierzöllige Nägel ;
7M0 Stück eiserne fünfzöllige Nägel ;
500 Stück eiserne sechszötilge Nägel ;
1 Ankertau, 600 Fuß lang und 11 Linien dick ;
2 Furthlcinen , jede 300 Fuß lang und 3 Linien dick.
Die Lieferung dieser Materialien und Geräthschaf-

ten soll im SoumisfionSwege vergeben werden ; e«
wird daher hierdurch zur portofreien Einreichung
schriftlicher versiegelter LieferungSangebote mit der
Aufschrift

. Brückenmaterial -Lieferung'
bei Unterzeichneter

' Stelle bis längstens
Samstag dev 7. März diese « Jahre «,

Vdrmittag « 10 Uhr,
eingeladen.

Die näheren Bedingungen , unter welchen diese
Lieferung statlfindfn soll , könnm im Geschäft- lokal
Unterzeichneter Stelle und bei Rheinbrückenmeister
Gaußer an der Rheindrücke bei Knielingen einge-
sehen werden.

Karlsruhe , den 14. Februar 1863 .
Hauptsteueramt .

Z.tL53 . GrünwetterSbach .

Stammholz-Versteigerung .
Ini hiesigen Gcmeindewald werden am

Donnerstag den 26 . d . M . .
Vormittags 9 Uhr :

8 Stämme Eichen , zu Holländer geeignet, bis
zu 26 Fuß Länge und 81 Zoll Umfang ,

26 Stämme forlene Sägklotzstämme , bi« zu 52
Fuß Länge und 53 Zoll Umfang , und

6 Stämme forlene- Bauholz
öffentlich versteigert.

Zusammenkunft ist beim Fallbrunne » unterhalb
des hiesigen Ortes .

GrünwetterSbach, den 18. Februar 1863.
Bürgermeisteramt .

R c n t s ch l c r.
Z .t .2S0. Gondelsheim .

Stammholzverstcigerung.
Do nnerstag den 26 . Februar ,

Morgens 9 Uhr anfangend , werden im hiesigen Ge-
meinoewald

34 Stämme Eichen , Holländer - , Bau - und
Nutzholz,
Forlen ,
Elzbeer,
Aspen

gegen Baarzahlung öffentlich versteigert.
Die Zusammenkunft ist im Gabenschlag an der

Jöylinger Straße .
Gondelsheim , den 17. Februar 1863.

Bürgermeisteramt .
Menzemer .

rät . Walter , Rathschr.

8
3
9

Z.tL85 . Nr . 60 . FriedrichSthal . (Holz¬
versteigerung .) Aus großh . Hardtwald werden
versteigert,

Freitag den 27 . d . M . ,
aus Abth . Farren - Jagen u . WvlfSgarten :

215 Stämme forlenes Bau - und Nutzholz ;
Samstag den 28 - d . M . :

185 '/ » Klftr . forlene- Scheit - und Prügelhvlz ,
3250 Stück forlene Wellen,

20 Loos Schlagraum ;
Montag den 2 . März d. I .
aus Abth . Jungen Acker :

1 Stamm eichenes Nutzholz,
297 Stämme forlenes Bau - und Nutzholz;

Dienstag den 3. März d . I . :
' /, Klftr . eichener , 1'/, Klftr . forlenes Scheit¬

holz ; 4 '/, Klftr . buchenes , 3^ Klftr . eiche¬
nes , 100'/. Klftr . forlenes Prügelholz ,

1575 Stück forlene Wellen,
14 L00S Schlagraum .

Die Zusammenkunft ist am 27 . und 28 . d . M . auf
der Gradener Allee am Schröck -Stafforter Weg ; am 2.
und 3. März auf der Grabener Allee am FriedrichS-
thal -Linkenheimer Weg, jedesmal früh 9 Uhr.

Friedrichsthal , den 18 . Februar 1863.
Großh . bad. Bezirksforstei.

von Merhart .
Z .t .114. Nr . 1039 . Engen . (Schuldenliqui¬

dation .) Gegen die von den berufenen Erben aus¬
geschlagene Verlassenschaft des verstorbenen Mägde-
berger Hofpächters Anton Stamm aus Weiterdingen
hat man unterm Heutigen die Gant eröffnet , und
zum Schuldenrichtigstellung«- und Vorzugsverfahren
auf

Mittwoch den 11 . März d. I . ,
Vorm . 9 Uhr ,

Tagfahrt angeordnet . Es werden nun alle Diejenigen,
welche aus was immer für einem Grund Ansprüche
an die Gantmasse machen wollen , anmit aufgefordert,
solche in der angesctzten Tagfahrt, , bei Vermeidung des
Ausschluffes von der Gant , persönlich oder durch ge¬
hörig Bevollmächtigte, schriftlich oder mündlich anzu¬
melden und zugleich die etwa geltend zu machenden
Vorzugs - und Unterpfandsrcchte zu bezeichnen , und
zwar unter gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkun¬
den oder Antretung des Beweises mit andern Be¬
weismitteln .

Zugleich wird angezeigt , daß nach Umständen in
der Tagfahrt ein Massepfleger und Gläubigerausschuß
ernannt , auch Borg - und Nachlaßvergleiche versucht
werden sollen, mit dem Beisätze , daß in Bezug auf

Borgvergleicheund Ernennung de« Mafsepflegers und
Gläubigerausschusses die Nichterschienenen als der
Mehrheit der Erschienenenbeitretend angesehenwerden.

Im Auslande wohnende Gläubiger haben einen in
Engen wohnenden Einhändigungsgewalthaber entwe¬
der hier zu Protokoll oder sonst in öffentlicher Uv
künde aufzustellen, widrigen« alle weitern Verfügungen
oder Erkenntnisse mit gleicher Wirkung , wie wenn sie
ihnen selbst zugestellt oder eröffnet wären , an der Ge¬
richtstafel angeschlagen würden.

Engen , den 9 . Februar 1863 .
Gxoßh. bad . Amtsgericht.

Heil .
Z .t .298. Nr . 2882 . Mosbach . ( Schulden¬

liquidation .) lieber da » Vermögen de« Wolf
Würzburger alt inBinau haben wk Gant erkannt,und wird Tagfahrt zum Richtigstellung«- und Bor-
zugSverfahren auf

Freitag den 20 . März d. I . ,
früh V-9 Uhr ,

anberaumt . Wer nun aus was immer für einem
Grund einen Anspruch an diesen Schuldner zu ma¬
chen hat , hat solchen in genannter Tagfahrt bei Ver¬
meidung des Ausschlusses von der Masse, schriftlich
oder mündlich , persönlich oder durch Bevollmächtigte
dahier anzumelden , die etwaigen Vorzugs - oder Un¬
terpfand -rechte zu bezeichnen und zugleich die ihm
zu Gebot stehenden Beweise sowohl hinsichtlich der
Richtigkeit als auch wegen des Vorzugsrechtes der For¬
derung anzutreten .

Anch wird an diesem Tage ein Borg - oder Nachlaß¬
vergleich versucht , dann ein Massepfleger und ein
Gläubigerausschuß ernannt , und sollen hinsichtlich der
beiden letzten Punkte und hinsichtlich des Borgvergleich«
die Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschiene¬
nen beitretend angesehen werden.

Gleichzeitigwird dm Schuldnern des Wols Würz¬
burger alt aufgegeben , bis auf weitere Verfügung
und bei Vermeiden doppelter Haftbarkeit keine weitere
Zahlungen an dm Gantschuldner zu machen.

MoSbach, den 11 . Februar 1863.
Großh . bad. Amtsgericht.

Hirschhorn .
Z . t.256. Nr . 1169. Eppingen . ( Außschluß -

erkenntniß . )
I . S .

mehrerer Gläubiger
gegen

Handelsmann Salomon Haber von
Richen ,

Forderung und Vorzugsrecht betr .,werden alle Gläubiger , welche in der heuligm Liqui-
dationSlagsahrt ihre Forderungen nicht angemeldet
habe» , von der vorhandenen Masse ausgeschloffen .

V . R . W.
Eppingen , den 12 . Februar 1363 .

Großh . bad. Amtsgericht.
I a c 0 b i .

Z . Beßl. :
Raußmuller .

Z . t.257 . Nr . 1166 . Eppingen . ( AuSschluß -
erkenntniß . )

I . S .
mehrerer Gläubiger

gegen
Handelsmann Julius Haber von
Richen,

Forderung und Vorzug i elr.,
werde » alle diejenigen Gläubiger , welche ihre Forde¬
rungen in der heutigen Tagfahrt nicht angemeldet
haben, hiermit von der vorhandenen Masse au- ze -
schlossen.

V. R . W.
Eppingen , den 12. Februar 1863.

Großh . bad. Amtsgericht.
I a c 0 b i .

rill . Raußmüller .
Z . t,134 . Nr . 807 . Gengenbach . ( Fahn -

dungszurücknahme . ) Unsere Fahndung vom
25. August und 10. Dezember v. I . gegen Joseph
Witz von Unterentersbach nehmen wir hiermit zurück.

Gcngenbach, dm 13 . Februar 1863.
Großh . bad. Amtsgericht.

Pfeiffer .

Frankfurt , 19. Febr . 1863. Staatsvapiere .

Oestr.

Preuß .

Bayern

Wrtbg .

Baden

50/0 Met . i. S . d . R .
5"/o do. in holl. St .
5»/« do. 1852 i . Lst .
5°/ , do. 1859 . .
5"/ « Lomb. i. S .b.R.
5°/,Vmet .S . b .R .V,
50/» Nat . -Anl . 1854
5"/g Mt .-Obligal .
N>/o d». 1852EPLi .
« MoMrt .-Obltg .
5°/« Oblia . b. Rth .
4M « dto.
4»/^ dto.
3 -/, °/« StaatSsch.
50/a 4. Emission
4M « Ijährig
4M «

' /-jährig
4°/« Ijährig
4?/o V-jähng
4o/« Ablös.-Rmle
3M°
4M ° Obl . b. Rth .
4»/g ditto
3' /, °/« ditto
4 ' /,V « Obligation ,

81 '/ - b .
88-/ . G .
81V« G.
68V« b .G,
63V. G.

5LV. P .
106V, b.
101'/ , P .
Sd' /. P .
89-/« P .

103 P .
103V. G.
101'/, G.
101V- G .
101Vs P .
98 '/ ° G .
105V. G.
104»/ . G .
97V. P .

Baden

G .Hefs.

Nassau

Brschw .
Lurba .

Kants .

RÜßl.
Span .

Belgien
Schwd.

Schwz.

N-Äm.

4Vo Obligation .
3 ' / -V« dto. v. 1842
5V° Obligation .
4"/« dto .
3M «, dto.
5°/« Oblig . b. Rth .
4M « dto.
4"/o dto.
3Mo dto.
3M « O. b.R . it105
4°/ «O .Fr .ä28kr.b.E.
3- /»V« Obligation .
3V« dto.
5°/«Obl .inL . äfl . 12
3Vo inl . Schuld
2°/« Schuld
4V-V«O .i.Fr .L28kr .
4' / -v g Obligation .
4M °Pst>f.b .B.LE .
4>/r °/«E.O .Fr .L23k.
4' /, ' /« Bern . St . - O.
4"/« dtv.
5°/« Gf.St .O . Fr/28
6°/ «St .i.D . äfl .2 . 30
5°/, do. 1871 u . 74

IM '/ . P
95 '/. P .
103 G.
101'/« P
S7V. P .
103V, P
102-/« P
99 '/. P .
94 '/. P .
93V. G .
S4-/. P .

94-/. P .

lN/ « P
99 '/« G.
98V. P -
101'/« P
102 P
95 '/,G .
98 '/ . P .

Dipeyse Aktie» , Eisenbahn -Aktien und Prioritäten .
3»/« Frankfurter BL» k
N/ « Oesterr. Bank -Aktien
5°L . Ered.A-i.O .W.
3°/ « Bayr . Bank4 fl. 500
4°/« Barmst . B .-« i4fl . 250
4"/o Weimar . Bank -Aktien
4»/oMUteld .Cr.-« . 4 100TH.
4°/ « Nopdd. Credit-Aktim
4V« Luremb. Bank -Aktien
Span . H . u. Jnd . Fr . 900428
Taunu - Kahn-Akt. 4 fl . 250

5°/^OeEerr!SwatS - Esnb !- Sll
5°/,Slisab -B . fl.200pr .St .V.
Rhein -Nahe-Bahn
40/« Ldwh.-Bcrb . Eisenbahn
4M » Pf .Mar -Esb.-«m
4V,VoBayer.Ostbahn -Aktim
4V« Hess. Ludwigsbahn

E « P.
MV -
M3'/,b .

242 G.
90 '/, P .
97 P .

107 G.
660 G.
320 P .
S8V« P.
238 S .
129'/. G.
32V« G .
142/ , Ä
108 -/, P»

Frtedr .-Wllh .-Nordb.-Akt.
5°/« Liv . -Flor .420Fr . 428kr .

!3"/ « Oest. St .-Sisenb. -Prior .
3°/«Oeü .Süd .St . u .Lom .EB
5°/« Mkah «tUjchn -Priyr .

'

M/«Brh.W. -BH .t.S .b .RV ,
4M « HM - Ldwgsb.-Prior .
b°^ Deff.M».1M .-O.i.Silb .

5»/,Ldwh.
'
-Berb.Hnor.-Öbl.

4M «RH«in- Naheb .» r.O.

Span.Er. ß.st̂ rrireTYV « ,
4M «.BaM . Ofid. MV» ." '

-fch.Phönir20V « .
Provrdmt . 10V« -

56 '/ . P .
5SV« P .
86 '/« P .
85 '/« G.
102 V« P .
79-G.
73V. G.

lOg' v
'
P

9SV. H
M '/rP
96 '/, « .
258 P .
S75G .
118 P .
- 53 « .

AnleheuS -Loose.
Oest .250fl .b. R1S39

. 250 . . 1854

. 1M . Pr .L.18b8
, 500 „ v . 1860V,

3' /,V « Preuß .Pr .A.
Schwed.Rthlr . 10L.
Bad . 50-fl . -Loosc

» 35 - » »
Kurh . 40Thl .L.b.R .
GrH -ssLOff ' Lch .R .

- 25 „ « »
Nass. 25 fl . L. b. R.
Sch.-Ltppe25Thl .L.
Sard . 36Fr . L .b.B .
Mail . 4b Fr . L.b.R .
3°/«L.A.d.St .Brüff .
2' /,Lütt .Pr . -O .b.G
An«b .-Gunzmh . 8.

129 '/, » -
79 P.
139V« M
8lV«b-S.
130 P.
10 P.
111 G.
55V. P-
5K ' /« G.
135'/, P-

37 '/, »

54 P .
34 V. »
96V. »
36 P.
12V.

Amsterdam k. lÄ .
Antwerpen
AugSbg. -ffl. lOO .
Berlin
Bremm
Brüffel ,
ELln
Haxbura
Leipzig

'

London
Maild . i. Fr . 200 .
München
Pari «
Wien

Gold « ud Ml

Wechsel -Kurses
/ 100^

93' /«
99-/«
105 » .
96V. » .

8SV» » -
105 B.
iisE
93 '/. » -
99-/» » .
94 » .

Pistolen
Preuß . Friedrd ' or .
HE fl . - 0 Stückt
Rand -Daoatm
20-Kankensllicke
« nA . Sovereign -
Gold pr . Zollpfund
Hochh-BÄ - P-Zpst».
Preuß . « afsmsch-
Dollar « iN Gold

924

L
22 »

Druck > « d Verla » der « » vraun ' sche» Hosbuchdrivckerri . Mit einer Beilage, .
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